
sie die überkommenen Denkmäler erhalten, und wie sie das Neue mit dem
Alten zu einem stimmungsvollen Bilde vereinigt hat, ein rühmliches Beispiel
gegeben, dem zahlreiche Städte, auch des Auslandes, nachgefolgt sind.
Die 1100 Jahre alte Stadt ist so zu einem Museum der Zeiten
geworden, dessen Reize den Fremden entzücken. Eine wunderholde
Jungfrau, steht die alte Hildesia da, immer noch geschmückt mit den Rosen
vom sagenhaften Strauch. Alle Entwicklungsstufen der deutschen Geschichte
und Kunst weiß sie trefflich zu belegen; mit dem Licht, das aus ihren
Augen spricht, mit dem Zauberglanz ihres Kleides leuchtet sie hinein in
die Jahrhunderte. Mit ihrem berühmten Silberfund, der im Jahre 1868
am alten Gallberge gemacht wurde, führt sie uns gar in die düstre Zeit
des Heidentums zurück und in das helle Ruhmesjahr 9n. Chr., wo
Hermann das Joch der römischen Fremdherrschaft mutvoll abschüttelte.

107. Die seder Hütte und das Peiner Walzwerk.
Karl Heinmüäller. (Lüneburger Lesebuch.)

1. Wenn vir einen Bliek auf unsere Heimatskarte werfen, s0
bemerken wir, daß südliebh von Peine am linken Ufer der Fuse ein

Stückehen von dem Herzogtum Braunschweig liegt. Es ist rings
von dem Kreise Peine, dem nördliebsten des Regierungsbezirses
Hildesheim, eingeschlossen und enthält nur ein Dorf, das den Namen
õlsburg führt. Diesem Orte gegenüber, unmittelbar am rechten Ufer
des Plusses, befindet sioh eine bedeutende Eisenhütte, welehe von
dem benachbarten Dorfée Grob-Ilsede die „Ilseder Hütte“ heibt.

Es ist eine gesegnete Gegend, welehe die Fuse hier durchfliebt.
Eette Marschwiesen finden wir an ihren Ufern zwar nicht; aber die
Leker liefern reiche Erträge, und in dem Schob der Erde ruht neben
Kreide und Kali das Eisenerz, ein Schatz, dem man jahraus, jahrein
Millionen entnimmt.

xr vollen einmal die Schatzgräüber bei ihrer Arbeit belauschen.
Dureh ebenen Pelder, auf denen siech neben Weizen und Pferde-
bohnen die Zuckerrübe üppig breitet, wandern wir dahin und stehen
plõtzlich am Rande einer offenen Erzgrube, die etwa 80 m tief und
mehbr als 1000 m lang ist. Weleh ein Leben dort unten! Hier sind
Arbeiter beschäftigt, die Abraumerde in kleine Eisenbahnwagen zu
laden, dort zerschlagen und verladen andere das braune Eisenerz.
Jener Grubenmann stöbt mit aller Kraft den eisernen Bohrer in das
harte Gestein; jetzt setzt er die Dynamitpatrone in das Bohrloch und
wischt sieh dn Schweiß von der Stirn. Die Vesperglocke läutet,
und ein Hornsignal zeigt an, daß die Zündsehnüre der Patronen in
Brand gesetæt werden. Alles verlüßt schleunig die Grube. Selbst
jener Naturforscher, der noch eben so eifrig ein Sechneckengehäuse
von einem Er-klumpen loshämmerte, erklettert schnell den Rand der
Grube und betrachtet froh seinen Schatz, den einst das Meer hier
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